
Jst-; ; 

»Der erne Thee, derjein 
Inmila file Dandelszloecke gepflanzt 
Und geerntet wurde, ist dieser Tage in 
Thatlestom S. C» auf den Markt ge- 
bracht worden. Auf einer Plantaae 
nntoeit«Charleston sind 12,000 Pfund 
eingehermst worden, und wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, verspricht die Ernte-! 
Lechftes Jahr eine sehr große zu wer-—- 
sum 

Uns den Untillem 

Mindestens-s kalten-Mittel thut einem 
Sinn-me in singst-in somit-n 

wohl. 
Or. W. ONeiley ;frogerty, der tin Mitglied 

des Stadtrnths von Ringstoin Janiaika, m 

West Jndien in, schreibt wie folgt: »Nun 
Flasche Ghamberlaing -s)iisieiirni"iiel hat-e 

nte Wirkung auf einen Huften, der mir 
« rabel verursachte, und ich denke, ich hätte 
noch schneller Genesung geinndeii, wenn ich 
das Mittel weiter kenoininen hätte Laß es 
mir wohl that und schnell Linden-tin ver 

schaffte, darüber ist fein"3weiiel, nnd ich habe 
die Absicht, noch eine Flasche aiiiuichaneir 
Zu verkaufen bei allen ApothekenL 

cASTO R lA 
kitz- ssnglinss nnd Kinder-. 

Wloo Was liii frueiiei Anaqu Hain 
Win- 

sMkin m 
« ZW- 

"":O"er erste Bischof der 
Episkopalkirche für die Staaten 
Wyoming und Jdaho war Bischof Tal- 
boi. Jn feinen Tagen bestand die Be- 
völkerung jener Gegend fast außschließ- 
lich aus Cowboys und diversen Sorien 
von Abenteurern 

Pfeilfpitzen von Stein 
will ein gewisser Frank S. Washburn 
in Rhyolite, Nev» herstellen können. Er 
behauptete, die angeblich verloren ge- 
gangene Kunst von einem alten India- 
ner gelernt zu haben und konnte auch 
eine Anzahl solcher Spitzen vor-zeigen. 

I 
! 
i 

störte die Gemeinde. 
Die Person, welche legten Sonntag durch 

fortwährendes haften ie Gemeinde störte- 
fst aufgefordert eine Flasche Foley’z Honey 
G Tat zu kaufen· W. B. Ding-nan. 

Eine neue Art Matt 
wird in Nord-Frankreich kultiviri. Die 
neue Maisart sieht wie Blumenkohl 
aus und gedeiht schon im August zur 
Reife, wohingegen die Gräsern-eh wel- 
cher sie angehört, in trockenen und war- 
men Jahren erst gegen Ende Oktober 
reif wird. 

Sehr wenig Nahrung 
bedürer die arabischen Bei-nimm 
Sechs bis sieben in gefchmolzener But- 
ter aufgeweichte Datteln nebst einer 
lleinen Menge groben Mehle-'s und« 
einer Handvoll Reis —- mehr braucht 
dort ein Mann für den ganzen Ta; 
nicht als Nahruna. 

Often The Kidneys Are 
Weakened by Over-Work. 

Unhealthy Kidneys Make Impure Blood. 
It used to be considered that only 

urinary and bladder troubles were to be 
traced to the kidneys, 
but now modern 

I science proves that! 
nearly all diseases j 
have their beginning ! 
in the disorder ofj 
these most important! 
organs. 

The kidneys filter j 
and purify the blood— 
that is their work. 

Therefore, when your kidneys are weak 
or out of order, you can understand how 

quickly your entire body is affected and 
how every organ seems to fail to do its 
duty. 

If you are sick or feel badly,” begin 
taking the great kidney remedy, Dr. 
Kilmer's Swamp-Root, because as soon 

as your kidneys are well they will help 
all the other organs to health. A trial 
will convince anyone. 

If you are sick you can make no mis- 
take by first doctoring your kidneys. 
The mild and the extraordinary effect of 
Dr. Kilmer s Swamp-Root, the great 
kidney remedy, is soon realized. It 
stands the highest for its wonderful cures 

of the most distressing cases, and is sold 
on its merits by all 
druggists in fifty-cent 
and one-dollar size 
bottles. You may 
have a sample bottle mme of Swamp-Root, 
by mail free, also a pamphlet telling you 
how to find out if you have kidney or 

bladder trouble. Mention this paper 
when writing to Dr. Kilmer & Co., Bing- 
hamton, N. Y. Don't make any mistake, 
but remember the name, Swamp-Root, 
Dr. Kilmer's Swamp-Root, and the ad- 
dress, Binghamton, N. Y., on every bottle. 

Spanien und Rußland 
sind die einzigen Länder, die mehr 
Wolle erzeugen, als sie selbst verbrau- 
chen. 

Die Verbreiterung des 
Kaiser Wilhelm-Kanals wird einen 
Kostenaufwand von 240,000,000 Mark 
erfordern 

Nur drei Präsidenten 
sind ohne Kabinettgmitglieder aus 

Ren-Fort fertig geworden, Thomas 
ff on John Adams und Zachary 

-Iin blauer Garten, in 

M jede einzelne Pflanze blaue 

Witsqh ist auf dem Landsitze 
WLees in Dorthin, 

s twotdun 

»Okt» Eiter Strümpfe 
« 

zM durch die » 

U
 

J
Q

 
g

 
S

 
F

 

Les
-d 
-
 

s
-«

 
e

- 
-
 

I
-
 IT
 

Z
 

I
-
 

Goldstiaereien bepinselt 
man mittelst eines dicken Pinsels miti 
sehr sein pulverisirtem Alaun und reibt 
sie dann mit einem seinen Flanellliipp-J 
chen gut ab. s 

Bei Cholerine und? 
Leibschmerzen Vermeidemanj 
zu tatte Speisen und Getränke, zu setze, J 
schweroetdauliche Nahrungsmittel, unb. 
trage eine Leibbinde. 

Husten und Schnnpsen 
werden durch Salbeithee gehoben, resp. 
sehr gemildert, wenn man demselben 
Honig und Wasser zusetzt und ein- bis 
zweistündlich den Tag über einen Eß- 
lössel davon warm einnimmt und sicb 
halbstiindlich damit gurgelt. 

Schweinsrücken sauer 
b e r e i t e t. Der Schweinsriicten 
wird gesalzen, mit Essig begossen und 
bleibt darin über Nacht liegen. Aus 
etwas Fleischbriihe, Fett nnd Essig brät 
man ihn im Rohre unter fleißigem Be- 
gießen mit dem eigenen Saft. 

Eingewachsene Nägel. 
Bei sogenannten »eingewachsenen Nä- 
geln« oder Entzündung derselben em- 

pfiehlt es sich, sie mit einem in Oel ge- 
tränkten leinenen Liippchen zu um- 
wickeln. Tie Schmerzen lassen sofort 
nach, und schon am anderen Tage ist 
der trante Nagel weich und läßt sich 
nach Belieben schneiden oder splitter- 
weise entfernen. 

Gesiillte Aepfel. Man 

EIN gute, nicht zu große Aepfel, sticht 
Kernhaus heraus, stillt an dessen 

Stelle Kirsch- oder Aprikosenmarme: 
lade hinein und steckt sie oben und nn- 

ten mit einem Stückchen Semmeltrume 
zu, damit die Fülle nicht heraussälli. 
Dann wendet man die Aepfel in Mehl, 
Ei und geriebener Semmel, bäckt sie in 
Schmalz nnd bestreut sie mit Baume- 
sue-Is- 
»....... 

Schweinefleisch mit 
Aepfeln auf amerikani- 
s ch e A r t. Nicht zu settes Schweine- 
fleisch schneidet man in ziemlich dünne 
runde Scheiben, ebenso große säuer- 
liche Aepfel, ohne sie zu schölen, in 
Schnitten von ähnlicher Größe, brät 
das Fleisch und die Aepfelscheiben zu- 
sammen in Butter auf beiden Seiten 
goldger und richtet sie in Abwechs: 
lung aus einer Schüssel an. 

Nach zucketreichen Ge- 
nußmitteln solltemanes sich 
zur Regel machen, den Mund mit lau- 
warrnern Wasser auszuspülen, urn den 
noch in ihm enthaltenen schädlichen 
Zuckersaft herauszubringen Aus 
Zucker bilden sich rasch Säuren, welche 
den Zähnen schädlich werden können, 
besonders wenn bereits feine Risse oder 
Sprunge in der Glasur oder gar schon 
hohle Stellen vorhanden sind. 

YUS Yclfckfclcllllclll UcO 

K l e i st e r s hat man bisher durch 
Zusatz von Alaun zu verhindern ge- 
wußt, jedoch hat dies den Nachtheil, 
daß dabei die Farben der Etiietten 
nachtheilig beeinflußt werden· Man 
hat deshalb an Stelle des Alauns Bo- 
rax gesetzt, welcher das Verderben deg 
Meisters in gleicher Weise verhindert, 
ohne die Nachtheile des Alauns zii ha- 
ben. Tie Anwendung geschieht in der 
Weise, daß man sich eine heiße Lösung 
herstellt, welche beim Erkalten einen 
Theil des Borax wieder ausscheidet 
Diese gefättigte Lösung wird dann 
zum Anriihren der Stärke oder des 
Dextrins benutzt. 

Ohnmacht nennt man ein vor ; 

übergehendes Schwinden der Sinne , 
und Körperkräfte Beim Fallen eine-z j 
Ohnmächtigen suche man den Bettes-— 
fen vor Verletzung zu schützen Alle 
beengenden Kleidungsstiicke müssen fo 
fort entfernt werden. Einen Ohnmiich 
tigen mit geriithetein Gesicht bringe j 
man in sitzende Stellung und bringe1 auf Kon und Nacken kalte Umschliige ( 

Einen Ohnmächtigen mit blassem Ge-( 
ficht lege man ganz eben und flöße ihm 1 einige Hoffmannstropfen ein auch ist 
es vortheilhaft, demselben Salmiat- l 

geist, Aether oder Essigiither unter die s 
Nase zu halten und Schläfe und herz- ( 
grube mit Kölnischem Wasser zu wa 

schen. J 
Das Reinigen der Spie; 

g e l. Will man die Spiegel in den s 
Zimmern mit leichter Mühe immer 
blank erhalten, so muß man sie wie alle 
anderen Möbel täglich abwifchen. Dazu « nimmt man ain besten einen wollenen 

leck oder ein Stück Leder nnd drückt 
räftig auf, wobei alle Unreinigteit 

verschwindet und der Spiegel sehr « 

blank wird. Etwaige Flecke entfernt l 
man leicht, wenn man den Lappen an- 

feuchtet. dann aber mit einein anderen 
wollenen Fleck nachreibt, bis dieFläche 
wie polirt erscheint. Seht geeignet 
zum Puhen der Fenster und Spiegel 
ist ein aus weicher Wolle gestrickter 

ndschiih, wie man ihn auch öfter als j 
pfanfasser sieht. Man nimmt dazu 

40 Maschen auf und ftrickt mit zwei 
Mir immer rechts hin nnd her, bis 

genau ein Stück von etwa 16 Zoll Länge 
t. 

Das rigolte Land des 

Essai-Uns 
bteibtdensiuter 

irn rohen Zustande liegen, damit 
MAX-non Frost, Reis. Thau nnd 

Wir-is aus Wen- ein-seiest 
VII-Gebrauch wird Weibes 

Mmundsbderwwl 
«- si--0-4-"s-- 
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Zum Pflanzen der Obst- 
b Z n m e. Der neu gepflanzie Baum 
soll nicht gleich fest an den Pfahl ge- 
bunden werden, damit er sich mit dem 
Erdreich senken lann und sich nicht 
»aufhängt.« Die Pflanzenlöcher dürfen 
nie zu klein gemacht werden, als Regel 
gilt, fiir jeden Baum ein etwa Rubik- 
hard großes Pflanzloch auszuwerfen, 
dieses mit Muttererde zu füllen und 
den Baum obenan zu setzen, es ent- 

steht dann ein nach allen Seiten abfal-— 
lender hügeh der sich mit der Zeit bis 
auf das gewöhnliche Erdniveau senlt. 
Auch sei wiederholt darauf aufmerksam 
gemacht, daß man nie einen jungen 
Obftbaum dorthin pflanzen darf, wo 

Jahrzehnte lang ein alter gestanden 
bat. 

Kleeheufijtterung an 

S ch n) e i n e. Kleeheu wird nament- 

lich von amerilanischen Züchtern gern 
verfüttert und zwar h bis Z Zoll lang 
zu Häcksel geschnitten und soweit mit 
Wasser angeseuchtet, daß das hinzuge- 
fügte Maismehl oder die Kleie daran 

haftet. Das gut durchgemischte Fut- 
ter muß sofort verbraucht werden; nach 
längerem Sieben wird es sauer. Eis 
wird von den Schweinen gut vertragen 
und sogar gierig aufgenommen. nur die 
gröbsten Stengeltheile werden ver- 

schmäht. Die Mästungsresultate sind 
recht günstig. Außerdem sollen die 
Schweine bei diesem Futter nicht vom 

Dutchfall befallen werden- 

Durchaus zu verwerfen 
find Sitzstangen aus gebohrten Holz« 
röhren, Gipferrohren, Hollunderstanis 
gen u. s. w., die vielfach empfohlen 
werden, damit die Vogelmilten und 
anderes Ungeziefer sich in der Höhlung 
ansammelt, so daß dasselbe dann Mor- 
gens aus den hohlen Sitzsiangen her- 
ausgellopft und vernichtet werden 
kann. Statt dem Ungeziefer bequeme 
Schlupfwinlel zu bieten, ist es weit 
zweckmäßigen ihnen mit einem solchen 
Mittel auf den Leib zu rücken, welches- 
nickzt«gleitkzzeitig» »die Weiterentwialung 
Ccsclscll Mgulisugh 

Allzuviel ist ungesund. 
Es kann nicht dringend genug vvr zu 
reichlichen Salzgaben an die hübner 
gewatnt werden; es ist genug, wenn 
man den Hühnern über die Kartoffeln, 
Speisereste oder Fleischtuchen so viel 
Salz streut, wie fin die menschliche 
Gesundheit ausreichend und zuträglich 
ist. Erhalten sie mehr, so muß man 

befürchten, daß insbesondere die Lege- 
hennen davon erkranken. Die am häu- 
sigsten durch zu reichliche Salzaaben 
hervorgerufene Krankheit ist die Lege- 
noth. 

Eine Heranziehung der 
irächtigen Stuten zur 
A r b e i t ist denselben sehr zuträg- 
lich, da hierdurch der Siosswechsel bei 
fördert wird. Voraussetzung ist na- 

türlich, daß die Arbeiten von größeren 
Ruhepausen unterbrochen und nicht zu 
schwer sind. Am besten verwendet man 
die Thiere zu Fell-arbeitern wie Eggen, 
Walzen, Pslügen und ähnlichen Wenn 
möglich, spanne man die Stuten nicht 
zu oft an die Deichsel, namentlich nicht 
bei vorgerückter Trächiigteit, da hier- 
bei der Leib zu vielen Stößen ausge- 
sth ist. 

Putzen der Schimmel 
p fe r d e. Um die gelbe Farbe zu ent- 
fernen, welche Schimmel leicht an sol- 
chen Stellen erhalten, die viel mit Mist 
in Berührung kommen, stampft man 

Holziohle möglichst fein, rührt iie dann 
mit Wasser an, so daß das ganze einen 
Brei bildet, schmieri nun die gelben 
Flecken iiichtia ein, läßt sie dann trock- 
nen, entfernt hierauf das- Rohlenpulver 
mittelst Strohwischen und bearbeitet 
die Stellen tüchtig mit der Aardöiiche 
Die Flecken werden hierdurch vollstän- 
dig entfernt und das Haar hat feine 
schöne weiße Farbe. 

Rosendiinger. Man hängt 
einige Tage hindurch einen alten, mit 
Kienruß gefüllten Sack in einen Bot- 
tich Wasser, und sobald dasselbe die 

Färbung des Portweinö angenommen 
ai, begießt man damit die Rosen- 

ftöcie Bot Beginn der Begetatton in 
Anwendung gebracht, äußert dieie 
Düngung ihre Wirkung durch Föchung 
der Belaubung, durch kräftige und 
starke Triebe und vor allem durch die 
schönen Blumen. Dieser billige Dün- 
ger ift deshalb bestens zu empfehlen. 

Berjiingung des Waben- 
b a u e s. Jn Bienenstöcken mit be- 
we lichem Bau soll man die Waben 
ni i älter als drei bis vier Jahre alt 
werden lassen, weil von jeder aus der 
Zelle triechenden jungen Biene das 
Rymphenhäutchen zurückbleibt, wodurch 
die Zelle immerhin vertieinert wird, 
mithin durch die bei jeder Brut kleiner 
werdende Zelle auch die darin erbriite- 

km Bienen immer kleiner-werden mitf- 
eu. 

Zum Düngen des Meer- 
r e tt i ch s. Das Düngen besteht bei 

en in einer Kopfdiingung, d. h. der 
D nger wird nicht eingegraben, son- 
dern nur aufgestteut und bleibt liegen. 
Solches geschieht am zweckmäßigsten 
im herbst. Zu bemerken ist noch, daß 
beim Meerrettich auch Schweinediinger 
verwendet werden kann, ein Dünnen 
der beim Gartenlmt weniger gern ge- 
nommen wied. 

Born Brettern Jst der 
Unum, in dem man buttert, nicht beiz- 
bar, oder im Sommer nicht titbl - 

Ins. so ist ei röthlich, das Bu aß 
we dem Butter-r nach sediirsnis mit 

W EM oder leitest 
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Mo von tose- Moschhmses soo- 

t—-Oe —-IM Atome-so 
Professor Schulten hat im Vereine 

mit Dr. Hofmann von idelberg im 
Jahre 1906 seine schon rüher begon- 
nenen Ausgrabungen in Numantia, der 
Hauptstadt des teltiberischen Stam- 
mes der Arevater im heutigen Spa- 
nien, fortgesetzt. Das Ergebniß der 
Ausgrabungen im Jahre 1906, die drei 
Monate wahrten, war die Auffindung 
von fiinf Lagetn und drei kleinern Be- 
festigungen der Einschließungslinie, 
durch die Scipio im Jahre 133 v. Chr· 
Numantia zur Uebergabe zwang. 

Durch diese Funde wird eine be- 
rühmte Episode der römischen Kriegs- 
geschichte greifbar nahe gerückt. Die 
Stärke der Lagerbesestigung, der solide 
Bau der Baracken, die respettvolle Ent- 
fernung, in der sich die römischen Werte 
von der belagerten Stadt hielten, zei- 
gen, wie hoch Scipio trotz feiner 60,000 
Mann die 8000 schlecht bewaffneten 
Gegner einfchiitzte. Die furchtbare Zer- 
störung der eroberten Stadt, wel die 
Ausgrabungen im Jahre 1905 le ten, 
und die gewaltigen Werte der Belage- 
rer zeugen beredter von dem erbitterten 
Ringen als all die Rhetorit, mit der 
römifche Federn den letzten Freiheits- 
tampf der Jberer ausgemalt haben. 
Tief ist der Eindruck, den der Besucher 
von diesen Stätten mitnimmt, wo ein 
kleines Volk von Halt-wilden den größ- 
ten Feldherrn des damatigen Rom-Z zu 
solchen Anstrengung-en zwang. Wie die 
Lager selbst mit ihren mächtigen Wäl- 
len, den langen Gassen, an denen sich 
Zelt an Zelt reihte, den Gefchiitzthiiri 
men und Vorwerken gewichtige Urkun- 
den römiicher Krieastunst darstellen, 
so bereichern die Einzelfunde unsere 
Kenntniß des Kriegswefens der Rö: 
mer um manche interessante Einzelhei- 
ten. 

Zu den schon früher gefundenen Ge- 
fchiihtugeln gesellten sich nämlich im 
Jahre 1906 Katapultenpfeile Nota- 
pulten waren armbruftiihnliche, dreh- 
bare Geschüße der Alten), ferner thö- 
nerne Schleuderkugeln und Schleuder- 
blei in der Form von Eicheln. Der 
letzte Tag der Ausgrabungen im Jahre 
1906 bescheerte noch ein vorzügliches 
Pilutn qurfspieß der römischen Le- 
gionssoldaten, den sie bei Eröffnung 
des Gefechts in die Feinde schleuderten, 
urn dann zum Schwertiampf zu schrei- 
ten). Ueber die Gestalt, die das Pilum 
in jener Zeit hatte, ift auf Grund einer 
Beschreibung von dem griechischen Ge- 
schichtschreiber Polybius viel gestritten 
worden. Ter betreffende Fund in Ru- 
mantia dürfte diese Streifrage er- 

ledigen. 

Riese-kanns für Cape Cad. 
Ein Plan, welcher seit mehr als 200 

Jahren schon wiederholt aufgenom- 
men, aber nie verwirklicht wurde, der 
Bau eines Kanaies über Cape Eod, 
Mass» soll nun endlich ausgeführt 
werden· August Belrnvnt ekc Co. ha- 
ben die Rand-Gerechtsame, welche die 
Boston, Cape Cod and New York Ca- 
nal Company schon vor mehreren Jah- 
ren erwarben. von dieser übernommen 
und wollen fofort den Bau beginnen, 
der drei Jahre in Anspruch nehmen und 
etwa 810,000,000 iosten wird. Wen 
Barclah Parsons ist die Ausführung 
des Wertes übertragen. 

Der Kanal wird etwa acht Meiien 
lang und sich in gerader Linie von 

Buzzards Bah im Süden nach Sand- 
wich an Barnstable Bay im Norden 
erstrecken. Bei niederem Wasserstand 
wird er 25 Fuß tief sein. Seine ge- 
J-«kö- m--54- h;-h OM Geh-Ä c-i----- 
studen- sthtus »wir-—- «- »ich stosuizssu 

Der Kanal wird den inneren Wasser 
weg von New York noch Boston unt 

70, den äußeien um 120 Meiien tiirs 
sen, doch ist der Hattptvortteil fiir die 
Küftenfchtffiahrt der, disk die Schiffe 
nicht dem rauhen Wetter um Cape Cod 
ausgesetzt sind, wekcheg net-en Cape 
Hattaras einen der steiährtichsten 
Punkte an der atlantischen Fiiiste biidet. 
Der Kanal wird groß penug sein, unt 

von den großen Long leund Sand- 
Dampfern befahren werden zu können. 

«Brtef«tauben können bei 
ruhiger Luft in der Minute leicht einen 
Kilometer (0.62 Meilen) und zuweilen 
noch etwas darüber zurücklegen Bei 
einigermaßen frischem Winde, der in 
der Flugrichtung weht, hat man Tau- 
ben schon etwas über 5610 Fuß in der 
Minute durchfliegen sehen. 

Gewebte Stoffe werden 
jetzt mit gutem Erfolg aus holz herge- 
stellt. Dazu werden Streifen von fein- 
törnigen Holzadern erst längere Zeit 
gekocht, dann zwischen Walzen zerfa- 
sert und die asern zu einer Art Garn 
versponnen, B sich in gewöhnlicher 

äiißeife auf dem Webstuhte verarbeiten 
.. 

t. 

statement-M sonsten « sit tteltfl 
eine Issesäseliche Ieditis für 

Kinde-. 
Wenn sie eine Kasten - Medizin tiir sin- 

der brauchen, so hq en Sie nie Angst, Cham- 
dertsin’i Wen-Mitteln lauten. Ei ist 
keinerlei esqu dadei nnd Lindentng ioth sicher. Es ist besonders siir ersten, Crtä 
tangere, Bräune nnd Leach n en destinnnh 
und ei giest keine bessere edi» in in der 
Welt iiir d e Feinheiten Es i nicht nur 
eine sichere ne fiir die Männe, sondern ver- 

hindert auch den Infail gänzlich, wenn Innn 
es ei seit, isdeid der Iräunige usten sich 
einsie t. Dersenchhnsten ist n t gefähr- 
lic, kenn neu dies Mittel nach Vortchrest 
einsieht. II enthält kein Ofen- oder en- 

ldM UMHOIUUMZM nat-idee- nese , s nein 

« 
eben-erden. Fu vers-seien 

Der ein ige Speise-Artikel ans Wei- 
en zu ereitet wel er durch und 
nrch nalirhaft ist, leibt doch per 

,,Soda Cracker,« aber —- der einzige « 

,,Soda Cracker« von dem dies mit 
Wahrheit behauptet werden kann ist 

Uneeda Siscuit 
einzige »Soda Starken-« in wissenschaft- 

licher Weise zubereitet 
einzige »Sodn Ci«a(·ker«injedisrbiiisicht 

geschützt 
« einzige ,,·SodaEracker«deriini«nerf1·isrli, 

knugverig und rein ist. i 
i 

1 

( 

einzige »Soda Erncker« der immer gut 
bleibt. 

O in einem sinnt-freien 
feuchtigtieitdichten Unwet. 

NATIONAL ZISCUIT cOMPANY J 

Mr Trank drr erantr. 
Tee Tür-ten riebttnsseaetröuk sei-e nicht 

tsnmk einwandsfreie Heidentums l 
In einem Reisebriese aus Kleinasieuz 

plaudert ein Berichterstatter unter An-; 
derem über den türkischen Kassee wies 
folgt: s Der Türken Lieblingsgetränk isti allerdings der Kassee, aber die kleine 
Schale enthält an Flüssigkeit so wenig, 
daß man den Kassee kaum zu den Ge- 
tränken rechnen kann. Es wird wohl 
kaum jemals vorkommen, daß der; 
Türke an demselben Orte mehr als einel 
seiner Puppentiißchen Kasfee zu sich: 
nimmt. Der Kasse ist dem Türken ein 
nothwendiges Belebungsmittel, ohne 
das er vielleicht ganz einschlafen würde. 
Unsere Kasseeklatsche mit ihren unge- 
heuren Tassen aus Großmutterszeit, 
die sich immer wieder stillen, wenn man 
es mit der Hausfrau nicht verderben 
will, sind dem Türken durchaus unbe- 
kannt. 

Viele Fremde wird übrigens der tür- 
tische Kasfee enttiiuscht haben. Die 
edle Bohne von Mokka ist gerade so 
selten wie die Traube von Schloß Jo- 
hannisburg und kommt hier überhaupt 
nie in den Handel. Was aus dem 
Lande als Kassee verkauft wird, ist eine 
bedenkliche braune Suppe, ost übersiißt’ 
und unbestimmt nach allen möglichen 
Ersaßmitteln schmeckend. Man erzählt 
wohl im Scherz, daß hier und da der 
Kassee aus grdörrtem Kameelmist ge- 
braut werde, wer aber Gelegenheit 
hatte, auf dem Lande eine ertleetliche 
Anzahl von Kasseetäßchen über sich er- 

gehen zu lassen, der möchte den Scherz 
fast glauben. Der türkische Bauern- 
kassee ist beinahe so schlecht wie der 
Kaiser der Buren, der in der Kriegs- 
zeit noch mehr gebrannte Gerste ent- 
hielt als im Frieden. Auch Tante Krü- 
ger, Ohm Pauls würdige Gattin, ver- 
wendete reichlich die Gerste als Be- 
lebungsmittel, und Leute, die sie vor 
dem Kriege gekannt hatten, meinten, 
daß der Kassee im Frieden nicht besser 
gewesen sei. 

Um den Besucher besonders zu ehren, 
thut der Türke etwas Ambra in den 
Kasseex der verdußte Trinker erinnert 
sich inißtrauisch an den berühmten 
schwarzen Kassee, der schon manchem 
türkischen Würdenträger so ungesund 
geworden ist. Am überwältigendsten 
aber wirkt das edle Getränk, wenn es 
von mitleidiger Hand dem Fieberlran- 
ken verseßt wird. Dann birgt es noch 
den Saft einer Citrone und einer Zehe 
Knoblauch Es ist des Guten etwas 
viel, aber man schwört aus den Trank. 

heimische Münzen-kund 
Die heimische Miinzprägung ift irn 

abgelaufenen Jahre geringer gewesen, 
als in mehreren vergangenrn Jahren, 
was hauptsächlich auf die Erschöpfung 
des Vorrathes anSilber zurückzuführen 
ist. Die gefammte Prägung von hei- 
mischen Münzen betrug 167,Jt71,035 
Stück mit einem Werthe von MO, 216, - 
747; hiervon waren fiir s. ',3002,097 
Gold und für 54,016,368 Silber 
münzen, fiir s2,302,31-7 Fünfcent- 
Ridelstiicke und für ROTHE-z Eineents 
Bronzeftiicke. Fiir fremde Rechnung 
wurden folgende Ausbrägungen gelie- 
fert: 25,000,000 Goldpesos fiir die 
rnexitanische Regierung, 700,000 Sil- 

berstiirle1 für die Regierung von Costa 

Rica,18,8MM Halbbalboa- Stücke 
sowie 1887 öilberftiirte für die Phi- 
lippinen. Die Ausgabe von Fünfcent« 
und Eincentstiiaen im abgelaufenen 

ahre war größer denn je und belief 
ich auf 83,198,282 gegen 82,065,067 

tm Verfahre. Die Seigniorage an die- 
sen Stücken betrug 82,726,758. Jrn 
Ganzen nahmen die Münzstätten Js- 
707,927 ein, welcher Summe sl,784.- 
100 an Ausgaben gegenüberstehen 

l 
Die KriegsrhrenttsteJ 

wel jüngst in Japan veröffentlichti 
wur ,ipeift 516, 426 Namen auf. Allef Lands und Seesaldaten, die darauf 
stehen, erhielten Gelbgefchente und 
439926 außerdem mä Delorattonen 

Das KapitalDa aller apants 
n Erwerbs- und Messin- L ften ist noch nicht ivm IWI V 

Stansard Dich 

Schallt-ein von Explosionen-. 
Die Schallweite der Detonationeii, 

die durch die Explosionen der Rot-neit- 
sabrit in Annen, Westsalen, entstanden, 
tvar ganz ungeheuer Der furchtbare 
Knall ist von Spaziergängern, die stch 
bei Wilhelmghöhe tn der Nähe von 
Kassel befanden, ganz deutlich gehörtL 
worden. Es war ein dumpfe-. don-" 
nerähnliches Geräusch, als ob in text- 
ter Entfernung ein Arttlleriernonsoer 
stattsände. Die zweite, noch stärtere 
Explosion wurde sogar in Kessel an 

höher gelegenen Stellen von Straßen- 
passanten wahrgenommen. Die Ent- 
fernung von dem Orte der Explosion bis Kessel beträgt in der Lustlnte 
mindestens 100 bts 110 Meilen. So- 
gar in Hann.-Münden, auf rund 124 
Meilen Entfernung, wurde der Schall 
deutlich wahrgenommen Man glaubte 
Erschiltterungen durch etn serneö Erd- 
beben beobachtet zu haben. Auch ln 
Btalel im Kreise Hörter wurde, trotz 
einer Entfernung von etwa 30 Stun- 
den, die Explosion deutlich- vernommen- 

sure Kurte. 
T iez in zur Bescheiuiguug, daß alle Apos- 

iheter rimotisirt sind ltuer Geld zurück ge- 
ben« weiin Foley s Honey ä- Larnichl t. eeii 

biisien oder Erläliiiiig trinkt« Es hemmt 
den Ousien heilt die Lungen und verhindert 
sichl mine Folgen einer Urlältung Kurirt 
Wilope Lsusteii irr-d verhindert Pneiimoiile 
und Schwindlucht Enthält lerne Ostsee 
Teig ächie ist in gelbem Peicket Ver-neigen 
Subsiniite. Tit. B. Ding-nach 

N 

Zum Festhalten der 
c-- e r v i et te ift ein neues Geräth, 
ein BiineL erfunden worden, der mit 
einem einzigen Griff federnd um den 
Hals gelegt werden kann· 

K a m p b e r wächst ijberall tn vet 

Umgebung von Nagafati. Japan, wild 
Eine wunderbare Kri- 

ft a l l b ö it l e ift bei Clipper Gan, 
Kai» entdeckt tcorhen 

Tit erste Etsfetttliche 
B i b l i o t he t in England wurde 
in der Stadt Briftol begründet 

Zpeziette Auen-Maus betreffs des 
Recipienten Nahrungsmittel- and 

Drohnen · Gesetze-. 
Wir ftnd etitent attzutiittbigett, day Fo- 

levs Hottey site Tat für Hutten, Erlältun en 
nnd Lungenletben nicht von bem nationa en 

»Bitte For-d attb Trug Lan-' bettotfen wird, 
dass tetne Lpiate oder andere fchädiiche 
ktogttett enthält nnd wtr empfehlen es als 
ixchetes Heilmittel füt Kinder ttttd Ein-ach 
lene Lit· B. Tingman, Stabtapvtbete 

— 

Arbeitete 20 Jahre 
o h n e L o h n. Jn Louisville Ky» 
ift ein Farbiger Namens Jobn Joiner 
gestorben, der 20 Jahre lang das Base- 
ment der City hall gereinigt hat« ohne 
je einen Cent Saläe zu erhalten. Er 
war eines Abends gekommen und hatte 
angefangen, die Treppen und Gänge u 

reinigen, unb man hatte ihn zu alleriei 
Dienstleistungen benutzt, und eder gab 
ihm gern ein Trinkgeld, und d benach- 
barten Wieihfchaften fiitterien ihn. Da 
bei blieb es Und et hat immer feine 
Arbeit gethan, obwohl er viel an Rheus 
maiismus litt. Wobei »Old John« 
getommen war, weiß Niemand· 

spie spoeuvtettii zu festeste-. 
Die meisten Opfer von Appendieitis sind 

bie, welche gerste-tmtseitstnlifnftk verstopft sind-. 
Ort-to Lamme Iruii Syrup ukiet ge onilche 
Verstopfnng durch Inkefmtg ver L er need 
Eingrweide und fieltt b e natürliche Iböiig 
teit der Cincfetoeibe wieder bet- Dtinc Lat- 
attve tacht yrup oerttefa ttetn Bat-charita- 
men o erUebelkeit unl) i mild nnd ange- 
nehm zu nehmen. Berti-eigen Stebftitteir. 
W. B. Dingntam 

Fälsc- Matble Worts 
t. t. Ist-c I cit. 
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